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Unhang,

(SefdjidjtUdje Darfteüung.1

gur drläuterung ber Angelegenheit, um beren Unterfudjung idj
bie hohe Hegierung gebeten habe, übergebe idj hier bie (Sefdjidjte bes

(Segenftanbes mit jenen Derwidlungen, bie mir nodj ooüfommen be»

fannt finb.
Um bas Fridtbal 3U irgenb einem ÏÏJertb 3U erbeben, baf] beffen

Befitj für bie Sdjwei3 angenehm unb oorteiUjaft madjte, war es not»

wenbig, bie (Sefäüe 3U erlangen, weldje auswärtige Korporationen
in bemfelben befaften. 3^ fanb ba3u aüein ben Umftanb günftig, baf]
bie fran3öfifdje Hegierung erfläre, fie tjabe basfelbe übernommen, wie
bie überige dheüe bes linfen Hbeinufers, unb baf] bas Fridtbal mit
Ejeloetien nidjt oereinigt werbe, beoor biefe drflärung oon Franf»
reidj gegeben, unb ooÜ3ogen feye. ds würbe barüber mit bem fran3-
(Sefanbten in ber Sdjwei3, ty. v. Derninac Hüdfpradje gepflogen,
weldjer aber feinerfeits erflärte, baf] biefer (Segenftanb nidjt nur
burdj bas ïïïinifterium ber Auswärtigen Angelegenheiten entfdjieben
werben fönne, fonbern baf] baju audj bas dinoerftänbnis bes Kriegs«
minifteriums erforberlicb feye, weil bas Fridtbal unter fran3. mili»
tärifdjer Bottmäftigfeit ftetje; baher er audj 3ugleidj an ben bamals

en chef fommanbierenben (Seneral ïïtontricbarb gewiefen bat. Durdj
biefe Beebe Bebörben würben bie abgefaftte Denffdjriften an bie
beeben ÏÏÏinifterien in paris unb eine britte an ben bamaligen erften

Konful im gleichen Sinne abgefanbt. Die Abfidjt blieb nidjt oer»

fdjwiegen, unb bie Korporationen iljrerfeits würben audj febr tättjig.
Das Stift Sädingen fdjidte ben Ej. 0. Sanbenberg an bie fran3öfifcben
Bebörben nadj Bern, biefe wuftte wirflidj biefelbe für fidj unb gegen
meine Abfidjt ein3unebmen. Don Br. Dolber würbe idj baoon nidjt
aüein benachrichtiget, fonbern audj gewarnt, inbem oon Ej. o. Demi»
nac ein bonnernber Beridjt erfdjeinen werbe, ber nun meine Sdjritte
miftbiüige. gugleidj erflärte mir % Dolber audj, er glaube, wenn
man einige (Selbopfer bringen fonnte, bas Abetter fidj wieber auf»

1 Hadjlafj fabrlänbers; I)iaraiffrtpt-€ntwurf mit oielen Korrefturen ufw.,
in ber wirflidj erfolgten gufdjrift nur wenig oerwertet worben. Don aüen (Eigen-
beridjten fabrlänbers über biefen (Segenftanb ift bies ber auffdjlufjreidjfte; ogl.
ba3u bie Hedjtfertigung in ben ttîis3euen f. b. H. IDeltfunbe J808, pag. 121/24.

Anhang.

Geschichtliche Darstellung.'

Zur Erläuterung der Angelegenheit, um deren Untersuchung ich

die hohe Regierung gebeten habe, übergebe ich hier die Geschichte des

Gegenstandes mit jenen Verwicklungen, die mir noch vollkommen
bekannt sind.

Um das Frickthal zu irgend einem Werth zu erheben, daß dessen

Besitz für die Schweiz angenehm und vorteilhaft machte, war es

notwendig, die Gefälle zu erlangen, welche auswärtige Korporationen
in demselben besaßen. Zch fand dazu allein den Umstand günstig, daß

die französische Regierung erkläre, sie habe dasselbe übernommen, wie
die überige Theile des linken Rheinufers, und daß das Frickthal mit
Helvetien nicht vereinigt werde, bevor diefe Erklärung von Frankreich

gegeben, und vollzogen feve. Es wurde darüber mit dem franz.
Gefandten in der Schweiz, H. v. verninac Rücksprache gepflogen,
welcher aber feinerseits erklärte, daß diefer Gegenstand nicht nur
durch das Ministerium der Auswärtigen Angelegenlzeiten entschieden

werden könne, sondern daß dazu auch das Einverständnis des Rriegs-
ministeriums erforderlich seye, weil das Frickthal unter franz.
militärischer Bottmäßigkeit stehe; daher er auch zugleich an den damals
en ches kommandierenden General Montrichard gewiesen hat. Durch
diese Beede Behörden wurden die abgefaßte Denkschriften an die
beeden Ministerien in Paris und eine dritte an den damaligen ersten

Konsul im gleichen Sinne abgesandt. Die Absicht blieb nicht
verschwiegen, und die Korporationen ihrerseits wurden auch sehr täthig.
Das Stift Säckingen fchickte den H. v. Landenberg an die französischen
Behörden nach Bern, diese wußte wirklich dieselbe für sich und gegen
meine Absicht einzunehmen, von Br. Dolder wurde ich davon nicht
allein benachrichtiget, sondern auch gewarnt, indem von H. v. verninac

ein donnernder Bericht erscheinen werde, der nun meine Schritte
mißbillige. Zugleich erklärte mir H. Dolder auch, er glaube, wenn
man einige Geldoxfer bringen könnte, das Metter sich wieder auf-

> Nachlaß Fahrländers; Manuskript-Entwurf mit vielen Korrekturen usw.,
in der wirklich erfolgten Zuschrift nur wenig verwertet worden, von allen
Eigenberichten Fahrländers Uber diesen Gegenstand ist dies der aufschlußreichste; vgl.
dazu die Rechtfertigung in den Miszellen f. d. N. Weltkunde 1808, pag. > 21/24.
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heitern würbe, wie es entftanben feye unb meinte mit looo Souis

b'or in aüem aus3ulangen, ratbete auch, ftd; nodj befonbers an bas

ÏÏJechfelbaus datoire unb Duquenoi in paris 3U wenben, als welches

mit bem x. u. 2. Konful perfönlidj gut ftetje, unb (Selegenbeit habe,

unfere Angelegenheit auf bas befte unb fdjönfte 3U beforgen. 3<*

oerfammelte am 6. ïïîai atte Dorgefetjten bes gan3en Sanbes, trug
ihnen ben (Segenftanb oor, fie biüigten mein Beginnen, unb bie

Sanbftänbe beooümädjtigten mid; über looo Souis b'or aus ber San»

besfaffe 3U bifponieren, ober faüs nidjt (Selber oorrätig wären, biefe

Dorfdjüffe 3U madjen, wenn ich glaubte, bie (Sefäüe erlangen 3U

fönnen. Das angefünbigte ungünftige Schreiben oon Ej.o. Derninac
fam wirflidj an, unb 3war eines bireft nadj Sädingen unb eines an
bie Sanbftänbe. 2°k aab bem Ïïîinifter unb (Seneral meine (Segen-

erflärung wieber ein, unb Ejerr Dolber unb meinem Bruber bie Tln-

3eige, baf] bie Sanbftänbe (Selbopfer 3U bringen geneigt feyen unb

midj beauftragt hätten biefe an3uwenben; baf] idj aber bodj nidjt
gerne (Selber hingeben möchte, wenn ich nicht einigermaften bes dr»
folges gewift wäre inbem in ben Kaffen fein Dorrat feye. Diefe
untertjanbelten wieber mit bem (Sefanbten, unb idj erhielt bie Hadj»
riebt, baf] biefe ben Korporationen ben Dorfdjlag madjen werben,
unb wirflidj gemadjt hätten, ihre (Sefäüe im Fridtbal gegen eine

mäftige Dergütung in (Selb biefem ab3utretten, ober midj babin 3U

oermögen, baf] idj bie Sadje auf fidj beruhen laffe unb nidjt weiter
betreibe, gugleidj würben 400 Souis b'or 3ur nötigen Derwenbung
oon Ej. Dolber unb meinem Bruber geforbert. Diefe würben nadj
Bern abgefdjidt, 3um Sosfauf aber fein Sdjritt getan, biefer aber

audj nidjt oon ber f^anb gelehnt, weil idj abwarten woute, bis Had?»

richten oon paris über ben Fortgang ber Angelegenheit angefommen
feyn werben. <£s oer3og fidj lange, bis biefe anlangten. Ejerr datoire
fdjrieb enblidj an midj, aber nur in aUgemeinen Ausbrüden, unb
melbete, bat] bie Sadje guten Fortgang hätte, bas mehrere wüftte Ejr.
Dolber. Don baher benachrichtigte man mich, baf] Ejautriff, chef ber

Dioifion ber Sdjwei3erangelegenbeiten im ïïïinifterio bes Äuftern
ben Auftrag hätte, Bericht über ben (Segenftanb unb bte guläffigfeit
meines Begehrens 3U geben: ba% alfo fowobl bie dntfpredjung als
audj oie Befdjleunigung in feinen flanben löge, unb er fidj mibe»

bingter Abtretung febr geneigt ausgefproeben habe, baf] hier ein
©pfer oon 4—500 Souis b'or am redjten ©rte unb nun 3ur rechten
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heitern würde, wie es entstanden seye und meinte mit lvoo kouis
d'or in allem auszulangen, rathete auch, sich noch befonders an das

Wechselhaus Tatoire und Duquenoi in Paris zu wenden, als welches

mit dem i. u. 2. Konsul persönlich gut stehe, und Gelegenheit habe,

unsere Angelegenheit auf das beste und schönste zu besorgen. Ich
versammelte am e. Mai alle vorgesetzten des ganzen Landes, trug
ihnen den Gegenstand vor, sie billigten mein Beginnen, und die

Landstände bevollmächtigten mich über looo Louis d'or aus der Lan»

deskasse zu disponieren, oder falls nicht Gelder vorrätig wären, diese

Vorschüsse zu machen, wenn ich glaubte, die Gefälle erlangen zu
können. Das angekündigte ungünstige Schreiben von H.v. verninac
kam wirklich an, und zwar eines direkt nach Säckingen und eines an
die kandstände. Ich gab dem Minister und General meine Gegen»

erklärung wieder ein, und Herr Dolder und meinem Bruder die An»

zeige, daß die Landstände Geldopfer zu bringen geneigt seyen und

mich beauftragt hätten diese anzuwenden; daß ich aber doch nicht

gerne Gelder hingeben möchte, wenn ich nicht einigermaßen des Tr-
folges gewiß wäre indem in den Rassen kein Vorrat seye. Diese

unterhandelten wieder mit dem Gesandten, und ich erhielt die Nachricht,

daß diese den Korporationen den Vorschlag machen werden,
und wirklich gemacht hätten, ihre Gefälle im Frickthal gegen eine

mäßige Vergütung in Geld diesem abzutretten, oder mich dahin zu
vermögen, daß ich die Sache auf sich beruhen lasse und nicht weiter
betreibe. Zugleich wurden qoo Louis d'or zur nötigen Verwendung
von H. Dolder und meinem Bruder gefordert. Diese wurden nach

Bern abgeschickt, zum Loskauf aber kein Schritt getan, dieser aber

auch nicht von der Hand gelehnt, weil ich abwarten wollte, bis
Nachrichten von Paris über den Fortgang der Angelegenheit angekommen
seyn werden. Ts verzog sich lange, bis diese anlangten. Herr Tatoire
schrieb endlich an mich, aber nur in allgemeinen Ausdrücken, und
meldete, daß die Sache guten Fortgang hätte, das mehrere mühte Hr.
Dolder. von daher benachrichtigte man mich, daß Hautriff, chef der

Division der Schweizerangelegenheiten im Ministerio des Äußern
den Auftrag hätte, Bericht über den Gegenstand und die Zulässigkeit
meines Begehrens zu geben: daß alfo sowohl die Entsprechung als
auch die Beschleunigung in seinen Händen läge, und er sich

unbedingter Abtretung sehr geneigt ausgesprochen habe, daß hier ein
Gpfer von q—soo kouis d'or am rechten Brie und nun zur rechten
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geit gefcbetje. 400 Souis b'or würben nadj Bern gefanbt, unb oon

ba an itjre Beftimmung. dinige U)ocben barauf erflärte Ejerr o. Der»

ninac, bafj nadj Beridjten oon Paris, an bem günftigen drfolg nidjt
mehr 3U 3weifeln wäre unb baf] biefer näcbftens folgen werbe; bas

gleidje berichtete audj Ej. datoire; ba aber wieber Hadjfragen um
(Selb gefcbaben, unb 3war mit ber Bemerfung ben Sanbftänben baoon

feine weitere Kenntnis 3U geben unb ba Derninac ben Betrag
biefer (Sefäüe genau fennen woüte, fo trug ich Bebenfen, bies ferner
über midj aüein 3U nehmen, fagte 3war ben Sanbftänben nidjts wegen
ben (Selbforberungen, ©erlangte aber, baf] jwei ïïïanner nad; Bern
beputiert würben, bie in Derbinbung mit meinem Bruber unb 'Sj.

Dolber bie F°rberungen ber frau3öfifd;en Bebörben oemebmen foü»
ten. 3<b fdjlug ba3u bie Ejerren frtjet unb Sdjerenberg cor. Diefe
reiften babin ab, unb balb fam oon meinem Bruber unb ben Depu»
Herten an bie DK bas Derlangen, ein genaues Der3eidjnis ber (Se»

fäüe ein3ufdjiden, weldje bie Korporationen im Fridtbal befaften.
Diefe würben in dyle fo gut möglich aufgenommen, nadj Bern ge«

fanbt, unb oon jenen bem fran3. Ïïîinifter oorgelegt. Wenige ïï?odjen
barauf, ben 9. Auguft 1802 fam ber dntfdjeib gan3 3U (Sunften bes

Fridtbals audj beffen Übergabe an Ejeloetien, 3ugleidj aber audj bas

Derlangen, bafj idj mit Doümadjten oon ben Sanbftänben oerfeben,
Belohnungen unb dntfdjäbigungen für bie unfer 3ntereffe beforgt
babcnbe perfon geben 3U fönnen, nadj Bern fommen foüe.

Die Sanbftänbe würben oerfammelt, ihnen ber dntfdjeib oon
Seiten ber fränf. Hegierung, ber mir burdj bas ïïïinifterium in Bern
3ufomme, oorgelegt, unb auf bas Derlangen, bafj idj mit Doümadjten
oerfeben nadj Bern fommen foüe ihnen mitgeteilt. Für meine ge«

teifteten Dorfdjüffe, Ausgaben unb Bemühungen bewiüigten mir bie
Stänbe tooo Souis b'or, alfo eine (Sratififation oon 200 Souis b'or
unb fteüten bie ©erlangte Doümacbt für mich, nach Bern 3U reifen
aus. Sogleich bei meiner Anfunft bafelbft würbe ich 3U datoire ge«

wiefen, ber 3ugleidj mit bem dntfdjeib oon ber frau3. Hegierung in
Bern angelangt ware, dr trug barauf an, idj foüte midj über bie

(Sefdjenfe gegen ihn nun erflären. ïïîein Bruber unb idj trugen auf
tooo S. b'or an. Aber mehrere Bemerfungen über3eugten uns, baf]
wir weit unter bem drwarteten feyen, befonbers ba man uns er«

flärte, f^;. 0. Derninac feye oom ïïîinifter ber auswar«
tigen Angelegenheiten autorifiert, (Sefdjenfe
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Zeit geschehe. 400 kouis d'or wurden nach Bern gesandt, und von
da an ihre Bestimmung. Ginige Wochen darauf erklärte Herr v.
verninac, daß nach Berichten von Paris, an dem günstigen Erfolg nicht

mehr zu zweifeln wäre und daß diefer nächstens folgen werde; das

gleiche berichtete auch H. Tatoire; da aber wieder Nachfragen um
Geld geschahen, und zwar mit der Bemerkung den Landständen davon

keine? weitere Kenntnis zu geben und da verninac den Betrag
dieser Gefälle genau kennen wollte, fo trug ich Bedenken, dies ferner
über mich allein zu nehmen, fagte zwar den Landständen nichts wegen
den Geldforderungen, verlangte aber, daß zwei Männer nach Bern
deputiert würden, die in Verbindung mit meinem Bruder und H.
Dolder die Forderungen der französischen Behörden vernehmen sollten.

Ich schlug dazu die Herren Letzer und Scherenberg vor. Diese

reisten dahin ab, und bald kam von meinem Bruder und den
Deputierten an die VR das verlangen, ein genaues Verzeichnis der

Gefälle einzuschicken, welche die Rorporationen im Frickthal besaßen.

Diese wurden in Eyle so gut möglich aufgenommen, nach Bern
gesandt, und von jenen dem franz. Minister vorgelegt. Menige Machen
darauf, den 9. Auguft »802 kam der Entscheid ganz zu Gunsten des

Frickthals auch dessen Übergabe an Helvetien, zugleich aber auch das

verlangen, daß ich mit Vollmachten von den Landständen versehen,
Belohnungen und Entschädigungen für die unfer Interesse besorgt
habende Person geben zu können, nach Bern kommen solle.

Die Landstände wurden versammelt, ihnen der Entscheid von
Seiten der sränk. Regierung, der mir durch das Ministerium in Bern
zukomme, vorgelegt, und auf das verlangen, daß ich mit Vollmachten
versehen nach Bern kommen solle ihnen mitgeteilt. Für meine
geleisteten Vorschüsse, Ausgaben und Bemühungen bewilligten mir die
Stände looo Louis d'or, also eine Gratifikation von 200 Louis d'or
und stellten die verlangte Vollmacht für mich, nach Bern zu reifen
aus. Sogleich bei meiner Ankunft daselbst wurde ich zu Tatoire
gewiesen, der zugleich mit dem Entscheid von der franz. Regierung in
Bern angelangt wäre. Er trug darauf an, ich follte mich über die

Geschenke gegen ihn nun erklären. Mein Bruder und ich trugen auf
w«0 L. d'or an. Aber mehrere Bemerkungen überzeugten uns, daß
wir weit unter dem Erwarteten seyen, befonders da man uns
erklärte, H. v. verninac seye vom Mini st er der auswärtigen

Angelegenheiten autorisiert, Geschenke
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an3unebmen, eine drflärung, bie jener bann münblidj, unb

3war 3um 3weyten male in (Segenwart mehrerer ïïîanner aus bem

Fridttjal unter benen audj Ejerr 3eble, itjigen Präftbenten bes

Appeüationsgeridjtes, ftdj befanb getban, unb in feinem pro3e(ffe)
wegen eben biefer Angelegenheit 1808 öffentlich wieberholt hat.
ÏÏÏan forberte nun bie Summe oon 5000 Souis b'or. 3<b ©erlangte

8ebenf3eit unb erflärte mich enblidj babin, biefe Summe eingeben,
wenn Ejerr o. Derninac geftatte, ba%:

X mo. aüe ben Korporationen gehörigen im Fridtbale wirflidj
nodj oorrätigen Früchten, Weine, unb Hüdftänbe unb Rüd-
ftänbige ginfen nun bem Fridtbal gehören,

2 bo Diefe oerlangte Summe nidjt baar t^ablt werben muffe,
unb

3 ° ich ben Sanbftänben baoon Hadjridjt geben, unb ihnen 3ur
Beftätigung oorlegen fönne.

Ejerr o. Derninac bewiüigte bie erfte Forberung, unb barum
befinbet fid; nebft bem erften dntfdjeib oom 7. Auguft ein fpäterer
als Hadjtrag unb drflärung. Die 3wey anbern punften meinte Ej.

Dolber, ber nun Sanbammann ware, wären nidjt nötig, 3U berüd«

fidjtigen, inbem idj nur bie ein daufenb Souis b'or baarçablen foüte,
bie übrigen übernehme ja bie beloetifcbe Hepublif, ber bas Sanb nun
einoerleibt wäre, audj würbe er bem Senat ben gau3en Ejergang ber

Sadje beridjten, ber ohnehin nod; einige Derbtnblicbfeiten gegen bie

fran3öfifdjen Bebörben 3U erfüüen hätte, bie nun audj barin begriffen
wären. Aüein bie unfidjere Sage ber beloetifcben Bebörben burdj bie

Bewegungen, bie in manchen (Segenben ber Sdjwei3 gegen biefelbe
gemacht würben, unb bie oielen Deränberungen bie fie in fur3er geit
nadjeinanber erlitten baben, beftimmten midj, nidjt baoon ab3u«

gehen. Den Sanbftänben würbe über bie Forberung Beridjt erftattet,
oon biefen bewiüigt unb bie looo S. b'or auf Hedjnung obiger
Summe be3ablt. ÏÏÏan erwartete nun täglidj bie ©rganifation oon
Seiten ber beloetifdjen Hegierung, weldje idj nodj abwarten möchte,
beoor idj midj nadj Bern begeben fonnte, wo ich ferner 3U wohnen
immer entfdjloffen war, unb bafelbft audj atte ïïîobilien wätjrenb
meinem Aufenthalt im Fridtbal gelaffen hatte. Aber ber innere
Krieg in Ejeloetien oerbinberte bie Hegierung mit ber ©rganifation
bes Fridtbals fid; 3U befcbäftigen. Diefe Sage madjte aud; bie Sage
bes Fridthales wirflidj unfidjer bas Sanb nadj ihren Begriffen
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anzunehmen, eine Erklärung, die jener dann mündlich, und

zwar zum zweyten male in Gegenwart mehrerer Männer aus dem

Frickthal unter denen auch Herr Iehle, itzigen Präsidenten des

Appellationsgerichtes, sich befand gethan, und in feinem proze(sse)

wegen eben diefer Angelegenheit l8«s öffentlich wiederholt hat.
Man forderte nun die Summe von sooo kouis d'or. Ich verlangte
Bedenkzeit und erklärte mich endlich dahin, diefe Summe einzugehen,

wenn Herr v. verninac gestatte, daß:
s mo. alle den Korporationen gehörigen im Frickthale wirklich

noch vorrätigen Früchten, Meine, und Rückstände und Rück»

ständige Zinsen nun dem Frickthal gehören,
2 do Diefe verlangte Summe nicht baar bezahlt werden müffe,

und
5 ° ich den Landständen davon Nachricht geben, und ihnen zur

Bestätigung vorlegen könne.

Herr v. verninac bewilligte die erste Forderung, und darum
befindet sich nebst dem ersten Entscheid vom 7. August ein späterer
als Nachtrag und Erklärung. Die zwey andern Punkten meinte H.
Dolder, der nun kandammann wäre, wären nicht nötig, zu berück»

sichtigen, indem ich nur die ein Tausend kouis d'or baarzahlen sollte,
die übrigen übernehme ja die helvetische Republik, der das kand nun
einverleibt wäre, auch würde er dem Senat den ganzen Hergang der

Sache berichten, der ohnehin noch einige Verbindlichkeiten gegen die

französischen Behörden zu erfüllen hätte, die nun auch darin begriffen
wären. Allein die unsichere kage der helvetischen Behörden durch die

Bewegungen, die in manchen Gegenden der Schweiz gegen dieselbe
gemacht wurden, und die vielen Veränderungen die sie in kurzer Zeit
nacheinander erlitten haben, bestimmten mich, nicht davon abzu»

gehen. Den kandständen wurde über die Forderung Bericht erstattet,
von diesen bewilligt und die Z000 L. d'or auf Rechnung obiger
Summe bezahlt. Man erwartete nun täglich die Organisation von
Seiten der helvetischen Regierung, welche ich noch abwarten möchte,
bevor ich mich nach Bern begeben konnte, wo ich serner zu wohnen
immer entschloffen war, und daselbst auch alle Mobilien während
meinem Aufenthalt im Frickthal gelassen hatte. Aber der innere
Krieg in Helvetien verhinderte die Regierung mit der Organisation
des Frickthals sich zu beschäftigen. Diese Lage machte auch die Lage
des Frickthales wirklich unsicher das Land nach ihren Begriffen
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3U organifieren. Die inneren gwiftigfeiten ber Sdjwei3 brachten bie

Fran3ofen babin, unb oon ba audj ins Fridtbal ben Ej. Houyer,
attaché bei bem fränfifdjen (Sefanbten (Seneral Hey unter bem Ha«

men eines Kommiffär. Diefer fing feine ©perationen bamit an, aUes

3u miftbiüigen, was Ej. o. Derninac getan hatte, unb ware geneigt,
bie Hidjtigfeit ber Befdjlüffe ber fran3. Hegierung in gweifei 3U

3ieben, unb biefe für eine 3ntrigue oon jenem unb mir 3U halten;
eine 3bee, bie itjme oon feinem Befannten Kommanbeur drudjfeft
in Hbeinfelben unb beffen Freunben beigebracht worben ift, unb um
fo leichter dingang fanbe, als (Seneral Hey unb Derninac perfönlicb
fidj baftten. Beoor Houyer ins Fridtbal fame Hefte mid; Dolber burdj
feinen bamaligen Sefretäre Ej. Sdjmiet benachrichtigen, baf] jener
fommen unb nachfragen würbe, wer bie (Selber 3U empfangen hätte;
idj foüe niemanben fompromettieren. So wie Houyer gegen Derninac
eingenommen ware, fo Hefte er bodj mir (Seredjtigfeit wiberfabren
laut feinen drflärungen bie er meinen bamaligen (Segnem gab, unb
beren f^. 3eh^c ftctj oielleidjt nodj wohl erinnern mag, bie (Sratififa»
tion foüte mir gegeben werben. 3<b erhielt mit jenem Biüet oon ber

gleichen perfonen audj eines folgenben 3nbalts: Houyer feye ein
oertriebener ïïîaltbeferritter, ber feine Finalen geme oerbefferte;
wenn meine Derlegenbeit groft würbe wegen ben (Seibemadj«
fragen, fo foüte idj ihn, b. tj. daüeyranb nennen. Da man mir meine

prioatpapiere gewalttätigerweife wegnähme, fo fanb man audj bies

Biüet, welches bem \q. Houyer übergeben würbe. Don nun an war
Ej. Houyer nur nodj meinen Feinben 3ugänglidj, bebanbelte fein burdj
biefes Biüet beleibigtes 3<b als ein oon mir begangenes politifdjes
Derbredjen, Hefte midj arretieren, unb idj erbulbete nebft meiner
bamals fdjwangeren Frau täglidj neue ÏÏHftbanblungen; um biefe 3U

rechtfertigen würben Klagepunfte gegen midj aufgenommen. ÏÏÏan
lefe bie Klage nadj unb beurteile fie fo, wie ben gegen midj oon
(Seneral Hey bewirften dntfdjeib. Das Fridtbal würbe enblidj bem

Kanton Aargau einoerieibt; idj gäbe meine Heflamationen ber He»

gierungsfommiffion ein, weldje biefe Angelegenheit bem nacbfom»
menben Kl. Hate überliefte. 3$ habe Urfadje, es febr 3U bereuen,
baf] idj ben Hath nidjt befolgt habe, ben mir Iq. Dr. Hengger bamals
als ÏÏÏitglieb .2

2 tjier bridjt bas Ittanuffript ab.

2oe

zu organisieren. Die inneren Swiftigkeiten der Schweiz brachten die

Franzosen dahin, und von da auch ins Frickthal den H. Rouyer,
attache bei dem fränkischen Gesandten General Ney unter dem Na»

men eines Kommissär. Dieser fing feine Operationen damit an, alles

zu mißbilligen, was H. v. verninac getan hatte, und wäre geneigt,
die Richtigkeit der Beschlüsse der franz. Regierung in Zweifel zu

ziehen, und diefe für eine Intrigue von jenem und mir zu halten;
eine Idee, die ihme von feinem Bekannten Kommandeur Truchseß
in Rheinfelden und dessen Freunden beigebracht worden ist, und um
so leichter Eingang fände, als General Ney und verninac persönlich
sich haßten. Bevor Rouyer ins Frickthal käme ließe mich Dolder durch

seinen damaligen Sekretäre H. Schmie! benachrichtigen, daß jener
kommen und nachfragen würde, wer die Gelder zu empfangen hätte;
ich folle niemanden kompromettieren. So wie Rouyer gegen verninac
eingenommen wäre, fo ließe er doch mir Gerechtigkeit widerfahren
laut feinen Erklärungen die er meinen damaligen Gegnern gab, und
deren H. Iehle fich vielleicht noch wohl erinnern mag, die Gratifikation

follte mir gegeben werden. Ich erhielt mit jenem Billet von der

gleichen Personen auch eines folgenden Inhalts: Rouyer seye ein
vertriebener lNaltheserritter, der feine Finanzen gerne verbefserte;
wenn meine Verlegenheit groß würde wegen den Geldernachfragen,

fo sollte ich ihn, d. h. Talleyrand nennen. Da man mir meine

Privatpapiere gewalttätigerweise wegnähme, fo fand man auch dies

Billet, welches dem H. Rouyer übergeben wurde, von nun an war
Lz. Rouyer nur noch meinen Feinden zugänglich, behandelte fein durch
dieses Billet beleidigtes Ich als ein von mir begangenes politisches
verbrechen, ließe mich arretieren, und ich erduldete nebst meiner
damals schwangeren Frau täglich neue Mißhandlungen; um diese zu
rechtfertigen wurden Klagepunkte gegen mich aufgenommen. Man
lefe die Klage nach und beurteile sie so, wie den gegen mich von
General Ney bewirkten Tntscheid. Das Frickthal wurde endlich dem

Kanton Aargau einverleibt; ich gäbe meine Reklamationen der Re-
gierungskommission ein, welche diefe Angelegenheit dem nachkommenden

Kl. Rate überließe. Ich habe Ursache, es sehr zu bereuen,
daß ich den Rath nicht befolgt habe, den mir lh. Dr. Rengger damals
als Mitglied

e Hier bricht das Manuskript ab.


	

